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Dr Hermann Custer

Quästor der Schweizerischen Naturforsch. Gesellschaft
1880-1893.1

Johann-David-Hermann Güster wurde geboren am 19.

April 1823 in seiner Vaterstadt Rheineck, von wo aber
schon im folgenden Jahre die Eltern mit ihren zwei
Kindern nach St. Gallen übersiedelten. Hier brachte Güster
seine Jugend- und Schuljahre zu bis er 1837 die Gewerbeschule

in Aarau bezog. St. Gallen besass damals noch keine
derartige Anstalt, während die aargauische auch aus vielen
andern Kantonen, ganz besonders auch aus Glarus Schüler

besass. Unter den vortrefflichen Lehrern Bolley,
Fleischer, Rytz wurde schon damals ganz besonders Custer's
Interesse an den Naturwissenschaften geweckt, und da

um diese Zeit das väterliche kaufmännische Geschäft, für
das Güster als einziger Sohn bestimmt war, aufhörte,
wurde er frei in der Wahl des Berufs und entschied sich
für denjenigen des Apothekers, als breiter Basis für das

Weiterstudium der Naturwissenschaften. 1841-43 machte
Custer seine Lehrzeit in Bern unc| besuchte während
derselben Vorlesungen und das Praktikum bei Prof. Brunner

1 Grösstentheils nach eigenen Aufzeichnungen des Verstorbenen
und seines Sohnes Herrn Emil Custer, Fabrikant in Aarau.

ACT. HELV. LAUSANNE, 1893. 13
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Chemie, bei Prof. Treehsel Physik, und bei Prof. Wydler
Botanik. Als Gehülfe hielt sich Custer sodann in Freiburg
i. U., Genf und Frankfurt a. M. auf, in seiner freien Zeit
fleissig botanisierend. Das pharmazeutische Institut an der
Universität Jena damals von Apothekern aus vielen Thei-
len Deutschlands und auch aus der Schweiz besucht, zog
ihn im Herbst 1846 nach dort. Schleiden war damals auf
der Höhe seines Ruhms. Nach einem Jahre wurde Custer
die Assistentur im jenem Institute angeboten, was ihn
veranlasste, auf die Absicht zu verzichten, seine Studien
in Liebig's Laboratorium fortzusetzen, und in Jena noch
den Doktor-Titel zu erwerben.

Im Herbst 1848 kehrte Custer nach Hause zurück,
bestand das aargauische Staatsexamen mit Frfolg und begab
sich hierauf Anfang 1849 nach Paris, wo er bis Ende des

Semesters die Vorlesungen bei Dumas besuchte und bei
Chevreuil, Baiard, Pelouze Pëligot., Payen, Orfila, Elie
de Beaumont, G. St. Hilaire, Regnault, Cl. Bernard so

weit möglich hospitierte. Im Sommersemester las Wurtz
zum ersten Mal anstatt Dumas an der Ecole de Médecine
organische Chemie, und Custer wurde auf Empfehlungen
des ersterh hin Assistent (Préparateur) für diese

Vorlesungen. Seine Mussestunden widmete er einem eingehenden

Studium der französischen Landesausstellung und
sandte hierüber einige Artikel in den von Prof. Bolley und

Möllinger herausgegebenen « Verbreiter gemeinnütziger
Kenntnisse. » Von Paris aus wurde Dr Custer 1850 durch
den h. Bundesrath auf den neu geschaffenen Posten des

eidgenössischen Münzwardeins berufen, auf welchem er
die Uniformung des alten Münzsystems in die neue einheitliche

Schweizerwährung leitete. Anlässlich der Einschmel-

zung der kantonalen Münzen, die mehrere Jahre in
Anspruch nahm, gab Dr Custer ein Büchlein heraus :« Die
Gewichte Gehalte und Werthe der alten Schweizer Mün-
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zen » eine der Seitenzahl nach kleine, in Wirklichkeit sehr

grosse Arbeit, deren Gründlichkeit um so verdienstlicher
ist, als der Münzwardein so mit laufenden Geschäften
überladen war, dass er die Nachtstunden für diese
wissenschaftliche Studie zu Hülfe nehmen musste.

Die Anerkennung seiner grossen Verdienste blieb denn
auch dem fleissigen Beamten nicht aus, die Ernennung
zum eidgenössischen Münzdirektor (1855) schien ihm eine
ebenso ehrenvolle wie sorgenfreie Zukunft zu sichern.
Indessen wurde ihm seine ohnehin höchst verantwortungsvolle

Stellung durch unerwartete Schwierigkeiten und
unerquickliche Verhältnisse bald verleidet, und er ent-
schloss sich Ende 1856, seine Demission einzugeben.

Gleichzeitig fand Dr Custer ein neues, wenn auch sachlich

weit abgelegenes Arbeitsfeld, indem ihn seine
Verwandten mütterlicherseits einluden, in ihre Seidenbandfabrik

einzutreten, worin auch sein eigener Vater thätig
war. So siedelte denn die Familie Custer im Januar 1857

von Bern nach Aarau über.
Mit Feuereifer machte sich unser Herr Custer an seine

neue Aufgabe und bald treffen wir ihn als Associé in der
Firma J.-F. und J. Frey, wo er freilich statt der gehofften
finanziellen Vortheile nur schweren Schaden und bittere
Enttäuschung erfuhr, indem der amerikanische Bürgerkrieg

die Firma im Jahre 1862 zu einem Accommodement
nöthigte. Da die frühern guten Jahre sich auch nachher
nicht wieder einstellen wollten, so gründete schliesslich
Dr Custer Ende 1866 eine Mineralwasserfabrik in Aarau,
die anfänglich rasch aufblühte, bald aber trotz allem
Fleiss sich als nicht weiter ausdehnungsfähig erwies und
hauptsächlich die Erwartungen eines raschen Aufschwunges

der eigentlichen künstlichen Heilwasser, um deren
Einführung sich die Firma D.-H. Custer besonders
bemühte nicht auf die Dauer erfüllte.
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So sah es denn Dr Custer als eine höhere Fügung an,
abermals einen Theil seiner Zeit der Textilbranche zu

widmen, als im Sommer 1870 sein früherer Mitassocié
und Jugendfreund Julius Frey, Seidenbandfabrikant, starb.
Er führte dessen Geschäft während einer Reihe von immer
schwierigeren Jahren weiter, bis ein Sohn seines Freundes

die Zügel in die Hand nehmen konnte, worauf er sich
nach besorgter Liquidation der alten Firma ganz in sein

eigenes Geschäft zurückzog, in welchem er rastlos und
unermüdlich weiter arbeitete, bis ein erster Schlaganfall
ihm anfangs September 1888 die Feder aus der zitternden
Hand riss und ihn hülflos auf das Schmerzenslager warf,
von welchem er erst nach Monaten — körperlich invalid,
mit gelähmtem rechtem Arm, geistig ungebrochen — sich
wieder erhob, um sich nie mehr ganz zu erholen. In der
Folge legte Dr Custer die Leitung des seit Eintritt seines
Sohnes vergrösserten Geschäftes ganz in die Hände dieses

letzteren nieder, bewahrte jenem aber nach wie vor sein

ungeschmälertes Interesse, wie er denn auch in persönlichem

Verkehr mit manchem Geschäftsfreund blieb.
Als Hauptbeschäftigung galt dem nunmehr Verstorbenen

seit seiner Invalidität neben meist wissenschaftlicher
Leetüre die Weiterführung des ihm im Jahre 1880

anvertrauten verantwortungsvollen Quästorates der Schweizerischen

Naturforschenden Gesellschaft, das er, von seiner
Tochter unterstützt (alle kürzeren Correspondenzen übrigens

mit der linken Hand ausführend) bis zu seinem

Todestage mit höchster Gewissenhaftigkeit bekleidete,
wodurch er gleichzeitig mit vielen der angesehensten
Naturforscher des In- und Auslandes in Verkehr gebracht
und überhaupt so aussergewöhnlich geistesfrisch erhalten
wurde.

Ueber die bezügliche Thätigkeit Custers schreibt Herr
Professor Dr F.-A. Forel, Präsident des Centralcomité,
folgendes :
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« Das Quästorat der Naturforschenden Gesellschaft ist
ein wichtiges Amt; es erfordert grosse Hingebung und
Sorgfalt. Durch die Hand des Quästors gehen naturgemäss
alle Geschäfte unserer bedeutenden Gesellschaft und ihrer
zahlreichen Commissionen, welche mit dem Studium
verschiedener die Naturgeschichte unseres Landes betreffender

Fragen betraut sind, mit deren Bestrebungen und
Arbeiten sich noch diejenigen von 17 kantonalen
Gesellschaften vereinigen, welche zusammen mehr als 2700

Mitglieder zählen und neben wrelchen noch eine schweizerische
Geologische und eine Botanische Gesellschaft bestehen.

» Der Quästor besorgt nicht nur den Einzug der
Jahresbeiträge, sondern er führt auch das Mitgliederverzeich-
niss ; es ist seine Aufgabe den Personalbestand der Gesellschaft

festzustellen, die neuen Mitglieder einzutragen die
Adressen der Mitglieder, welche ihren Wohnsitz wechseln,
zu ermitteln und gelegentlich solche Mitglieder, welche
fahnenflüchtig werden wollen, durch passende Zuschrift
der Gesellschaft zu erhalten, sowie auch die Verluste,
welche der Tod oder die Gleichgültigkeit Einzelner der
Gesellschaft verursachen, zu registriren. Der Quästor ist
das einzige Mitglied des Vorstandes, welches mit allen
anderen Mitgliedern der Gesellschaft in direkter Verbindung
steht ; Herr Dr Custer hat diese Verbindung jeweilen in
zutreffendster Weise zu erhalten gewusst.

» Als eines der wichtigsten Mitglieder des Centralcomités
hat der Quästor sein Gutachten über alle die
verschiedenartigen Fragen abzugeben, welche die Finanzen der
Gesellschaft betreffen. Während der Sitz des Centralcomités
und also auch die einzelnen Mitglieder desselben sta-
tutengemäss alle 6 Jahre wechseln, ist einzig der Quästor
wieder wählbar und kann also die Aufgabe erfüllen, den
hergebrachten Geschäftsgang der Gesellschaft weiter
fortzuführen ; er wird auf solche Art die stabile Achse
derselben.
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Mit Bezug auf alle diese Aufgaben war Herr Dr Custer
das Muster eines Quästors. Als Mann der Ordnung und der
getreuen Pflichterfüllung liebenswürdig und zuvorkommend,

war sein Rath stets geschätzt und den Interessen
der Gesellschaft forderlich. Sein Andenken wird von der
Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft stets in
Ehren gehalten werden. »

Schon bald nach seiner Niederlassung in Aarau trat
Herr Custer als Mitglied der Aargauischen Naturforschenden

Gesellschaft bei, in welcher er sich 36 Jahre lang in
mannigfacher Weise bethätigte. Allerdings ist die Zahl der
wissenschaftlichen Vorträge, welche er in der Gesellschaft

namentlich über chemische und botanische
Themata hielt, nicht gross. Dagegen stellte er seine geschickte
Feder in den Dienst der Gesellschaft, indem er einige Zeit
das Actuariat besorgte. Da er mit den verschiedenen
naturwissenschaftlichen Disciplinen wohl vertraut und im
persönlichen Umgang sehr gewandt und gefällig war,
wurde er bald als Präsident der Gesellschaft erkoren. Zur
Würdigung seiner bezüglichen Thätigkeit ist die Schwierigkeit

wohl zu beachten, welche die Erhaltung und
Förderung der Thätigkeit einer wissenschaftlichen Gesellschaft

an einem so kleinen Orte wie Aarau darbietet, wo natur-
gemäss nur wenige Kräfte vorhanden sind, welche
selbständig weiter arbeiten und wo daneben noch alle die
vielen Vereine für gesellige, militärische, gemeinnützige
Zwecke wie anderwärts auf die Theilnahme der relativ
geringen Zahl der Einwohner Anspruch erheben. Es darf
mit Rücksicht hierauf als ein Verdienst des Verstorbenen
bezeichnet werden, dass während seiner Präsidentschaft
von 1863 bis 1875 die Thätigkeit der Gesellschaft ihren
normalen Verlauf nahm. Er wusste stets in passender
Abwechslung für die nöthigen Vorträge in den reglementarischen

Sitzungen und Jahresversammlungen zu sorgen
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und die Jahresversammlungen und Excursionen bestens
in Scene zu setzen.
- Einen besonderen Glanzpunkt in seiner präsidiellen
Thätigkeit bddete die Feier der 500. Sitzung der Naturfor-
sehenden Gesellschaft im Jahre 1869, bei welchem Anlasse
die Gesellschaft zum ersten Male eine selbständige Druckschrift

veröffentlichte. In derselben schrieb Herr Güster
die Geschichte der Aargauischen Naturforschenden Gesellschaft

und er setzte seine Thätigkeit als Historiograph
derselben auch noch einige Zeit fort, als die Gesellschaft

begann, wissenschaftliche Arbeiten in zwangloser Folge
unter dem Titel von « Mittheilungen » zu publicieren.

Alle Anregungen zum Zweck der Förderung
wissenschaftlicher Bestrebungen fanden bei ihm energische
Unterstützung. Wiederholt trat er auch noch in späteren
Jahren gelegentlich in die Lücke, um irgend eine Arbeit
für die Gesellschaft z. B. vorübergehend das Actuariat zu
übernehmen. Wesentlich ihm verdankt die Aargauische
Naturforschende Gesellschaft die Ausführung des

Beschlusses ein Album der Photographien ihrer Mitglieder,
auch der früheren, anzulegen. Er liess sich, keine Mühe

reuen, um die Photographien (zum Theil nach Bildern)
längst verstorbener oder in die weite Ferne gezogener
verdienter Mitglieder beizubringen.

So lange seine Gesundheit es gestattete, fehlte Herr
Güster sozusagen in keiner Sitzung der ihm lieb gewordenen

Naturforschenden Gesellschaft und betheiligte sich

jeweilen lebhaft an den Disçussionen sowohl
wissenschaftlicher Themata als der administrativen Geschäfte.

Man konnte stets auf ihn zählen, wenn es galt, die Gesellschaft

oder auch Private durch Subscriptionen zu einem
Opfer für wissenschaftliche Zwecke z. B. für das Naturhistorische

Museum zu veranlassen. Die Anerkennung seiner
Treue und seines Eifers für die Interessen der Gesellschaft
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sowie die Anhänglichkeit an ihn als eines der ältesten
Mitglieder fand im Jahre 1891 ihren Ausdruck durch die
nur seltene Auszeichnung als Ehrenmitglied der Aargauischen

Naturforschenden Gesellschaft.
In ähnlicher Weise wie zur aargauischen stund Herr

Custer auch treu zur Schweizerischen Naturforschenden
Gesellschaft. Er fehlte womöglich an keiner Versammlung,
um alte Bekanntschaft aufzufrischen, neue anzuknüpfen
und dem bildungsbedürftigen und wissensdurstigen Geiste
neue Nahrung und Anregung darzubieten. Wie freute es
ihn nicht, auch an der Jahresversammlung der Bernischen
Naturforschenden Gesellschaft (deren correspondierendes
Mitglied er geblieben war) im Sommer 1893 in Langenthal
auf ergangene Einladung hin theilzunehmen zu können.
Die Hoffnung, auch der diesjährigen Versammlung in
Lausanne beiwohnen zu können, sollte leider nicht in
Erfüllung gehen ; die Parzen schnitten ihm kurz vorher
den Lebensfaden ab, während er gewissermassen in der
Vorfreude schwelgte und bezeichnend gerade in dem
Moment, da er mit dem Studium einer naturwissenschaftlichen

Zeitschrift aus der Lesemappe der Aargauischen
Naturforschenden Gesellschaft beschäftigt war.

Es ist wohl hier auch am Platze der mannigfaltigen
Beteiligung des selbstlosen Mannes an andern Werken der
Cultur und der Nächstenliebe zu gedenken, ohne dabei
erschöpfend sein zu können oder zu wollen. Der protestantische

kirchliche Hilfsverein verliert in Dr Custer seinen

langjährigen Bezirkseinzüger zuletzt Vicepräsidenten, der
Verein für Sonntagsheiligung einen eifrigen Förderer ; die
reformierte Kirchenpflege zählte ihn früher zu ihren
Mitgliedern, ebenso der Vorstand der Culturgesellschaft. Im
Schulwesen hat sich der Verstorbene als Mitglied der
Wahlfähigkeitsbehörde für Bezirkslehrer und besonders
als langjähriger Kantonsschulinspektor (1860-1878) An-
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sprach auf bleibenden Dank erworben. In seiner Eigenschaft

als Inspektor des naturwissenschaftlichen Unterrichts

an der aargauischen Kantonsschule trat er stets aus
voller Ueberzeugung und mit Entschiedenheit dafür ein,
dass die naturwissenschaftlichen Disciplinen und speziell
die Naturgeschichte nicht nur an der Gewerbeschule,
sondern ganz besonders auch am Gymnasium mit entsprechender

Stundenzahl bis in die obersten Klassen durchgeführt

werden, indem er diese Fächer für den übrigen
gleichwertig hielt und sie zu einer harmonischen Geistesbildung

neben den sprachlich-historischen Fächern für
unentbehrlich erachtete.

Als Inspektor des kantonalen Naturhistorischen
Museums befürwortete er jederzeit die angemessene Dotierung

dieses Institutes für Verbreitung naturwissenschaftlicher

Kenntnisse und Förderung der naturhistorischen
Landeskunde ; überhaupt war er der Ansicht, der moderne
Gulturstaat habe unter Anderm auch die Aufgabe durch
Unterstützung wissenschaftlicher Bestrebungen nicht nur
das materielle Wohl des Einzelnen zu heben, sondern auch
zur geistigen Entwicklung der Gesammtheit beizutragen.

Herr Güster verehelichte sich im Jahr 1852 mit Fräulein

Fanny Fueter, der ältesten Tochter des angesehenen
Berner Arztes und Professor Ed. Fueter. Die glückliche
Ehe wurde mit einem Sohn und einer Tochter gesegnet
denen der Verstorbene ein vortrefflicher Vater war.
" So lange Dr Custer sich einer guten Gesundheit erfreute,

d. h. bis in's hohe Mannesalter, hatte er reichlich Gelegenheit,

seine kräftige Constitution zu beweisen, indem er, —
zwar ohne (zu seinem Bedauern) als Militär activzu sein,—
Strapazen genug erlebte auf zahlreichen Fussreisen in
der engeren und weiteren Heimat und auf längeren
Geschäftsreisen welche ihn im Jahre 1860 sogar bis nach
Russland führten.
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Am 19. April d. J. konnte Dr Custer noch seinen sieben-

zigsten Geburtstag im Kreise seiner Lieben munter und
geistesfrisch begehen, durch wohlverdiente Ovationen und
seltene Besuche gefeiert. Seither ging es, dem Jubilar
wohl bewusst, mit seinen Kräften deutlich abwärts, doch
rüstete er sich noch voll Freude zur Begehung des Jahresfestes

der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft,
zu dem er mit seiner Tochter nach Lausanne reisen wollte.
Er zeigte auch an seinem Todestage Sonntag den 27.

August 1893 keine beängstigenden Symptome von Unwohlsein

; er sass vielmehr mit seinen Hausgenossen wie sonst

am Mittagsmahl und brachte den Nachmittag mit
wissenschaftlicher Leetüre zu. Auf einmal, nach G Uhr abends,
sank der rastlose Greis beim Lesen von einem zweiten
Hirnschlag getroffen leblos zurück und in wenigen Augenblicken

hatte das müde Herz schon völlig zu schlagen
aufgehört. So ging der sehnliche Wunsch des Verstorbenen
in Erfüllung von einem langen Siechtum in gezwungener
Unthätigkeit verschont zu bleiben ; friedlich nahte sich der
Todesengel dem reifen Manne, fast verklärt lag seine

irdische Hülle da, in die prachtvollen Blumen gebettet,
die dankbare Liebe in überreichem Masse spendete.

An seinem Grabe bezeugen wir ihm : Gewissenhaftigkeit,

Gesinnungstreue, warme, werkthätige Liebe zu
allem was wahr, gut und schön ist, herzliche Fürsorge für
seine Familie und für die Interessen der Gemeinde und
des Staates, herzliche und gewandte Umgangsformen und
besonders auch Bescheidenheit waren die Hauptzüge seines

Wesens.
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